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Inſeraten-Annaßme in Strasburg 

bei C. V. Langer und H. Choinski, ſowie in Thorn in 
der Exped. der Thorner Oſtdeutſchen Ztg., Brückenſtraße 10 


Inſeraten⸗ Annahme auswärts: 


Berlin: Haſenſtein & Vogler, Rudolf Moſſe, Central⸗Annoncen⸗Bureau der deutſchen Zeitungen, 
Bernhard Arndt, Leipzigerſtr., G. L. Daube & Co. und ſämmtliche Filialen dieſer Firmen. 


Vierteljährlicher Abonnementspreis in Strasburg bei 

C. V. Langer und H. Choinski 2 R. ⸗Mk., bei 

allen Poſt-Anſtalten des Deutſchen Reichs 2 NR.» Mt. 
50 Pfennige. 


Blüthen aus Auinen. 5 


Ein zweimonatliches Abonnement 
£ auf die 
Strasburger Zeitung 
mit illuſtrirtem Sonntagsblatt 
eröffnen wir für die Monate Auguſt und Sep- 


tember; Preis auswärts 1,67 Mark, in der 


Stadt 1,35 Mark. 
Expedition der Strasburger Zeitung. 
Deutschland. 
Berlin, den 29. Juli. 
— Wie aus Heidelberg telegraphiſch ge— 


meldet wird, iſt der Herzog Friedrich Wilhelm 
Nicolaus von Mecklenburg-Schwerin, der Bru- 


der des regierenden Großherzogs Friedrich 


Franz II., am Montag Nachmittag 2½ Uhr 
daſelbſt verſtorben. Der Verſtorbene, königl. 
preußiſcher General der Kavallerie, à la suite 
des 1. mecklenburgiſchen Dragoner⸗Regiments 
Nr. 17, auch & la suite des brandenburgiſchen 
Küraſſierregiments „Kaiſer Nicolaus I. von 
Rußland“ Nr. 6, war am 5. März 1827 ge⸗ 
boren und ſeit dem 9. Dezember 1865 mit 
Prinzeſſin Alexandrine von Preußen, Tochter 
des verewigten Prinzen Albrecht, vermählt. 
Aus dieſer Ehe iſt eine Tochter, die am 7. No⸗ 
vember 1868 geborene Herzogin Friederike 
Wilhelmine Eliſabeth Alexandrine Auguſte Ma⸗ 
rianne Charlotte entſproſſen. Als Sohn der 
Großherzogin Alexandrine, der Schweſter un— 


ſeres Kaiſers, war der Verſtorbene noch mit 


unſerem Kaiſerhauſe verwandt. Herzog Wil⸗ 
helm befehligte 1866 als Generalmajor eine 
leichte Brigade im Kavalleriekorps der 1. Ar- 
mee, 1870—71 als General-Lieutenant die 
6. Kavallerie-Diviſion und wurde am 9. Sep⸗ 
tember 1870 bei der Exploſion in Laon ver⸗ 
wundet. 1873 —1874 war er Kommandeur 
der 22. Diviſion in Kaſſel und lebte ſeitdem, 
& la suite geſtellt, in Schwerin. Der Herzog 
war nach Heidelberg gereiſt, um ſich der Ope⸗ 


ration eines Geſchwüres, das mit der bei Laon 
erhaltenen Quetſchung im Zuſammenhang ſtand, 
zu unterziehen. ! 

— Schon gegen den Schluß des Reichs— 
tages trug ſich Herr v. Bennigſen mit dem 
Gedanken, der parlamentariſchen Thätigkeit 
einſtweilen zu entſagen. Dieſer Gedanke ſcheint 
neuerdigs feſtere Geſtalt gewonnen zu haben, 
denn der „Hannöverſche Courier“, der für wohl 
informirt gehalten werden muß, meldet: „Wir 
erfahren aus ſicherer Quelle, daß der Präſi⸗ 
dent des Abgeordnetenhauſes, Herr Landes- 
direktor v. Bennigſen, ſich entſchloſſen hat, ein 
Mandat für das nächſte Abgeordnetenhaus 
nicht wieder zu übernehmen und überhaupt 
von der parlamentariſchen Thätigkeit ſich zu⸗ 
rückzuziehen.“ 

— Die geplanten Aenderungen der Ver⸗ 
waltungsreform werden ſich nach der „K. Z.“ 
hauptſächlich auf die Umgeſtaltung der Bezirks⸗ 
regierungen beziehen, an welche Umgeſtaltung 
bereits vor ſieben Jahren bei Entwerfung der 
neuen Kreisordnung gedacht worden war, ohne 
daß man damals ſo weit gehen wollte, wie 
man heute vermuthlich zu gehen beabſichtigt. 
Bei dem tiefgreifenden Einfluſſe, welchen die 
Regierungsbehörden in ihrer gegenwärtigen 
Geſtaltung auf Einrichtung und Gang der 
Verwaltung üben, wird die Neuerung mit 
mannigfachen Schwierigkeiten verknüpft ſein, 
deren Löſung allerlei Bedenken hervorruft. Die 
Neuerung hängt dann gleichzeitig mit der 
Aenderung der Schul- und Medicinal-⸗Verwal⸗ 
tung zuſammen, worüber doch jedenfalls ein- 
gehende abgeſonderte Verhandlungen ſtattge⸗ 
funden haben werden. 

, Die Einrichtung der Statthalterſchaft 
für Elſaß⸗Lothringen und die damit zuſammen⸗ 
hängenden Ernennungen bilden dem Vernehmen 
nach zur Zeit den Gegenſtand eingehendſter 
Erwägungen. Es handelt ſich, wie die „N. Pr. 
Ztg.“ erfährt, einerſeits um die Zuſammen⸗ 
ſetzung des militärischen Stabes für den defig- 


Erzählung von E. Heine. 


(Fortſetzung.) 

„Bei dem Bruder, der ihn nicht fortläßt; 
— lieber Gott, Madame, erſchrecken Sie nicht, 
der Verwundete glaubt nämlich ſteif und feſt, 
daß er ſterben müſſe, was aber lange nicht 
der Fall iſt; glauben Sie mir, ich kenne das 
und der Doktor hat's ja auch geſagt. Aber 
kommen Sie nur, Madame Holbach, damit er 
ſich nicht unnöthig aufregt und ſeien Sie recht 
ruhig, hören Sie, recht ruhig, das iſt die 
Hauptſache. Was ich nun weiter ſagen wollte,“ 
fuhr die brave gm etwas zögernd fort, „und 
was der Herr Leo mir eigentlich durch einen 
Wink verboten hat, daß der Verwundete näm⸗ 
lich auch das Fräulein ſehen will —“ 

„Und warum ſollte ihm dieſer Wunſch 
nicht erfüllt werden können?“ fiel Sidonie 
bleich und ruhig ein, „helfen Sie mir, liebe 
ag Müller, ich fühle mich ſtark genug, den 

leinen Weg zu gehen, um dem guten Fritz 
dieſen Troft zu ſpenden.“ 

Frau Bertha mußte ſie für dieſe Worte 
küſſen, und von beiden Frauen geſtützt, wankte 
Sidonie zu dem Verwundeten, an deſſen Lager 
Leo ſaß, des Bruders Rechte haltend, und von 
Zeit zu Zeit kühlende Umſchläge auf die nicht 
unbedeutende Kopfwunde legend. 

Als Sidonie eintrat, bebte Leo wie von 
einem Fieberſchauer gepackt, zuſammen, während 
des Kranken trübe Augen freudig aufleuchteten. 

„O, Dank, Dank, daß Sie zu mir kommen, 
daß ich noch einmal Ihr liebes Angeſicht ſehe, 
bevor ich ſterbe“, ſprach Fritz leiſe und mit 
Anſtrengung. „Gott hat mich in dem Augen⸗ 
blick geſtraft, als ich ihn frevelnd anrief, und 
als ich, der Häßliche, Einfältige, es wagte, 
meine blöden Augen zu einem Engel zu er⸗ 


heben. Wollen Sie mir verzeihen, Sidonie, 
und dem Sterbenden eine letzte Bitte erfüllen?“ 

„Sie werden nicht ſterben, lieber Fritz!“ 
erwiderte Sidonie mit feſter Stimme, „Gott 
wird einen ſo guten und treuen Sohn ſeinen 
Eltern erhalten. Wenn es Ihre Geneſung zu 
beſchleunigen vermag,“ ſetzte ſie leiſer und 
ſchwerathmend hinzu, „und Ihre Eltern mich 
als Tochter annehmen wollen, dann betrachten 
Sie mich von dieſer Stunde an als Ihre Ver⸗ 
lobte. Ich ſchwöre —“ 

„Keinen Schwur, Sidonie!“ fiel Fritz faſt 
flüſternd ein, „Ihr Wort genügt mir — meine 
Verlobte! — O, Gott, wie ertrag ich ein 
ſolches Glück!“ 

Er ſchloß die Augen und mit einem Schrei 
ſank die Mutter in die Knie. 

„Er ſtirbt — die Freude hat ihn getödtet!“ 

Fritz öffnete die Augen und lächelte ſchwach. 

„Nein, nein, nicht ſterben, jetzt nicht“, 
flüſterte er. 

Dann fiel fein Blick auf den Bruder, der 
noch immer ſeine Rechte hielt und in dieſem 
Augenblick ebenfalls einem Sterbenden glich. 
Er drückte ihm die Hand und ſah ihn lange an. 

„Leo!“ ſprach er mühſam.“ 

„Du kannſt nicht mehr ſprechen, Bruder“, 
unterbrach ihn dieſer mit einem ſo weichen, 
zum Herzen dringenden Tone, daß Sidonie im 
jähen Zuſammenbeben die Hand aufs Herz 
preſſen mußte und einer Ohnmacht nahe auf 
einen Stuhl niederſank. 

Fritz hatte auch dieſes bemerkt. 

„Es iſt gut,“ flüſterte er, „bringt Sidonie 
in ihr W — wenn es mit mir zu Ende 
geht, ſoll ſie wiederkommen.“ 

„Die beiden Frauen führten ſie nach ihrem 
Zimmer und brachten ſie zu Bett, da ihre 
Kräfte zu Ende und das furchtbarſte Fieber 
im Anzuge war. 

Sie wußte es nicht mehr, daß der alte 
Herr Holbach eine halbe Stunde ſpäter einge⸗ 


nirten Statthalter, ſodann um die Beſtallung 
des Staatsſekretärs und der Unter-Staat3- 
ſekretäre, Räthe und anderen höheren und 
niederen Beamten der Statthalterſchaft ſelbſt. 
Endgültige Beſtimmungen ſind bis jetzt weder 
nach der einen noch der anderen Richtung hin 
getroffen; wie verlautet, ſollen aber die mili⸗ 
täriſchen Ernennungen bereits jetzt dem Meilitär- 
Kabinet vorliegen. 

— Von den Mitgliedern des Centrums 
hat ſich zunächſt Herr Moufang aus Mainz 
ſeinen Wählern gegenüber zur „Berichtigung 
und Abwehr“ ermannt. Die Berichtigung des 
Herrn Domcapitulars knüpft mit anerkennens⸗ 
werthem Muthe an die Worte im Aufruf der 
Centrumsfraction vom Juni 1878 an: „Wir 
(das Centrum) wollen nicht die Vermehrung 
der Steuern und Laſten, vielmehr nach Mög⸗ 
lichkeit deren Verminderung.“ Ueber den zweiten 
Theil dieſes Programms beobachtet die Mou⸗ 
fang'ſche Abwehr ein geziemendes Schweigen; 
die Vermehrung der Laſten wird den National⸗ 
Liberalen zur Laſt gelegt und für das Centrum 
das Verdienſt in Anſpruch genommen, für die 
Deckung dieſer von den National-Liberalen ver- 
urſachten Laſten auf die beſte Art geſorgt zu 
haben. „Beſſer wäre es freilich geweſen, weder 
Steuer noch Zoll. Aber eins von beiden 
mußte gegeben werden, und da zahlt ſich die 
indirecte Abgabe des Zolles viel leichter; denn 
die directe Steuer muß in beſtimmten größeren 
Beträgen, zu feſtgeſetzten Terminen, unter der 
Androhung von Auspfändung ꝛc. entrichtet 
werden, während man den Zoll meiſtens 
1) zu beliebiger Zeit, 2) in kleinen Beträgen 
und 3) wenn man bei Mitteln iſt, zu bezahlen 
hat. . .. Was will es nun neben dieſen finan⸗ 
ziellen und wirthſchaftlichen Vortheilen bedeu⸗ 
ten, wenn ein Pfund Kaffee um 2½ Pf. und 
ein Schoppen Petroleum um 3 Pf. vertheuert 
wird.“ So Herr Moufang, der ſich, wie man 
ſieht, die Abwehr recht bequem macht. Etwas 
aufrichtiger meint er gegen Schluß ſeiner 


wi 


langen Erklärung: „Wir wollen ja nicht den N 
großpreußiſchen Einheitsſtaat, ſondern wollen 
den föderativen Charakter der Reichsverfaſſung 
gewahrt wiſſen, und das bezweckt der v. Francken⸗ 
ftein’jche Antrag in $ 8 des Geſetzes. Wir 
wollen, daß die Centrumsfraction, anſtatt als 
Minorität nur zu proteſtiren und zu negiren, 
wirklichen Einfluß gewinne, und das iſt nach 
acht Jahren zum erſten Male erreicht worden. 

— Sehr bezeichnend für die Situation iſt 
der ſouveraine Ton, den die „Germania“ der 
„Prov. Corr.“ gegenüber anſchlägt. Die lege 
tere beſprach kürzlich in einem längeren Artikel 
die Motive der Miniſterveränderungen und be⸗ 
merkte dabei, daß Dr. Falk ſeine Demiſſion 
eingereicht habe, um die Beilegung des kirch⸗ 
lichen Conflicts zu erleichtern. Die „Germania“ 
glaubt dies zwar nicht unbedingt, da ſie (wohl 
mit Recht) in den evangeliſchen Kirchenverhält⸗ 
niſſen ein wenigſtens gleichberechtigtes Motiv 
ſieht. Aber fie conſtatirt doch mit Genugthu⸗ 
ung, daß das hochofficiöſe Organ „mit ſeltſa⸗ 
men Tacte,“ ohne Bitterkeit und mit unverkenn⸗ 
baren Friedenshoffnungen ſich über das Cen⸗ 
trum ausſpricht. Die „Germania“ iſt bezüglich 
der Beilegung des Culturkampfs guter Hoff⸗ 
nung, wenn ſie auch vorſichtig bemerkt, daß ſie 
beſtimmte Vermuthungen vor der Hand nicht 
ausſprechen wolle. Wenn auch eine vollſtän⸗ 
dige Umwandlung der Politik der römiſchen 
Curie gegenüber nicht zu erwarten ſei, ſo lieg e 
in der Thatſache eine erfreuliche Garantie für 
beſſere Zuſtände, daß das „altpreußiſche Re 
gime“ wieder an die Stelle des verhaßten Li⸗ 
beralismus tritt. . 

— Bei Gelegenheit der Verhandlungen mit 
der Curie dürfte auch ein früher vielfach bes 
ſprochener und erwogener Plau wieder zur 
Sprache kommen, der Plan nämlich der Ver⸗ 
einigung der außerhalb belegenen Theile preu⸗ 
ßiſcher Bisthümer mit den angrenzenden aus⸗ 
ländiſchen Bisthümern und umgekehrt. Das jetzige 
Verhältniß macht ſich namentlich Oeſterreich 


* 


troffen und mit ſchmerzlicher Bekümmerniß vom 
Schmerzenslager des Sohnes an ihr Bett ges 
treten war. 

Der allgemeine Jammer verblaßte in dem 
perſönlichen Leid, das ihn urplötzlich ſo ſchwer 
betroffen. 


17. 

Herr Chriſtian Holbach war mit dem letzten 
Nachtzuge von Hamburg, wo all' ſein Suchen 
nach der Verlornen natürlich vergeblich ge- 
weſen, wieder heimgekehrt, und hatte Morgens 
fünf Uhr denſelben Zug verlaſſen, mit welchem 
Frau Bertha und Fritz nach Geeſtemünde 
weitergedampft waren. — Sein Erſtaunen und 
ſeinen Schrecken kann man ſich, als er das 
von der Familie ſo vollſtändig verlaſſene Haus 
betrat, ungefähr vorſtellen, zumal, als er die 
Stunde ihrer Abreiſe erfuhr, denn da der Zug 
nur wenige Minuten angehalten, ſo waren 
Frau und Sohn ebenſo raſch in ein anderes 
Coupee geſtiegen, als er das ſeinige ver⸗ 
laſſen hatte. 

Das war doch eine wahre Malice des 
Schickſals. Was aber konnte fie zu dieſer 
mehr als ſonderbaren Abreiſe bewogen haben? 

Fritz hatte die Umſicht gehabt, Leo's 
Depeſche in ein Couvert zu ſiegeln und mit 
der Adreſſe des Vaters verſehen, dem erſten 
Commis mit der Weiſung einzuhändigen, es 
dem Prinzipal bei ſeiner etwaigen früheren 
Heimkehr ſogleich zu überreichen, was nun 
freilich erſt nach einer halben Stunde geſchehen, 
da die Leute im Hauſe, welche bislang eine 
ſolche Confuſion noch nicht erlebt, vollſtändig 
den Kopf verloren hatten und erſt wieder auf⸗ 
athmeten, als der Prinzial gegenwärtig war. 

Wie wurde ihnen aber, als dieſer nach 
Empfang des Telegramms ſeinen Entſchluß 
kund gab, ſogleich wieder abzureiſen und ganz 
außer ſich gerieth, als er einſah, daß vor 
zehn Uhr nicht daran zu denken war. Das 


ganze Haus⸗Perſonal glaubte nicht anders, als 
daß eine Geſchäfts⸗Calamität ausgebrochen ſei. 
und der Bankerott vor der Thür ſtehen müſſe. 

Nach und nach ſchien bei Herrn Holbach 
fen. die alte Ruhe und Würde, welche man 
ſtets an ihm gewohnt war We 15 
Er trank ſeinen Caffee in behaglicher Weiſe, 
rauchte die lange Pfeife und hing dabei ſeinen 
Gedanken nach, welche bald froher, bald wieder 
ſorgenvoller Natur ſein mochten. 1381 

Auf der nächtlichen Heimfahrt hatte err 
nämlich eine ſehr aufregende und wichtige 
Mittheilung erhalten, und zwar durch de 


Juwelier, von welchem die Inſtituts⸗Vorſteherin, 
Fräulein Wettering, Sidonie's Kreuz d 
Ring hatte taxiren laſſen. Jener alte $ 
war ebenfalls auf der Rückreiſe von Hamburg 
begriffen und ſehr erfreut geweſen, Holbach 
auf dem Bahnhof zu treffen. Unterwegs, als 
die Beiden ein Coupé zweiter Claſſe allein 
inne gehabt, hatte der Juwelier jener Klein⸗ 
odien, welche Fräulein Wettering ihm 5 
Taxation übergeben, erwähnt, und feine % 
muthung ausgeſprochen, daß dieſelben 
vielen Jahren aus ſeiner Werkſtatt herv 
gegangen, ja, wenn ihn nicht Alles trüge, der 
verſchollenen Tochtrr des alten ſeligen 
gehört haben müßten. a ia 
„Ich führe von Anbeginn meines Geſe 
wie das gebräuchlich, ſorgfältig Buch 
die verkauften Gegenſtände“, hatte der Juwelier 
ſeiner Mittheilung hinzugefügt, „und f 
jene Kleinodien mit der genauen 
aller darin befindlichen Edelſteine als 
Geburtstagsgeſchenk für Fräulein Leontine Ar 
nold von ihrem Vater verzeichnet. Wie in 
aller Welt mag Fräulein Wettering 
kommen?“ — 7 
Holbach hatte in begreiflicher Aufregung 
zugehört und dann gefragt: „Haben Sie; 
der Dame davon geſprochen?“ * 
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Herrenhauſes iſt. Ebenſo find preußiſche Landes⸗ 
theile der Erzdiöceſe Prag, Brünn u. ſ. w. 
JBiugetheilt. 

mals hieß, die öſterreichiſche Staatsregierung 
gar kein Bedenken, dieſer Trennung zuzuſtim⸗ 


Früher einmal hatte, wie es da⸗ 


men, doch fand letztere an Pius IX. einen 


Widerſacher, obwohl er ſich dazu hatte beque⸗ 


Abgeordneten beſtehenden 


Grade 


Kiſſingen war 
Juformationen auch in dieſem Sommer nicht 


men müſſen, die Biſchöfe von Straßburg und 


Metz aus dem franzöſiſchen Bisthumverbande 


zu löſen und ſich ſelbſt unterzuordnen. Eine 
Schwierigkeit bildet übrigens die unverhältniß⸗ 


mäßige Vertheilung der liegenden Bisthums⸗ 
gaüter in den verſchiedenen Ländern, namentlich 
bei Breslau. 


— Der Nuntius Maſella in München und 
ſeine Fahrt nach Kiſſingen iſt ein Thema, 
welches auf einige Blätter ebenſo eine wahr⸗ 
haft überwältigende Anziehungskraft wie auf 
ihre Phantaſie eine erſtaunliche Anregung zu 
üben ſcheint. Man begegnet den mannigfachſten 
Variationen darüber. Die „Voſſiſche Zeitung“ 
hat vor etwa acht Tagen mit Sicherheit 
conſtatirt, daß der Nuntius in Kiſſingen ein⸗ 
getroffen ſei. Da die Kiſſinger Fremdenliſte 
aber eine Beſtätigung jener intereſſanten Neuig⸗ 
keit bisher unterließ, kehrt die apodictiſche 


Meldung in Wiener Blättern in der abge⸗ 


ſchwächten Verſion wieder, es werde von 
„guter Seite“ behauptet, Herr Maſella ſei „in 
aller Stille“ in Kiſſingen geweſen und noch 
behutſamer iſt der „Corriere Italiano“, welcher 
neuerdings verſichern ſoll, der Befehl für 
Maſella, nach Kiſſingen zu gehen, ſei „bis jetzt 
nicht widerrufen“ worden. „In der ſogenannten 
ſtillen Zeit, ſchreibt die „N. A. Z.“, mögen 
ſolche Zeitungsfcherze bis zu einem gewiſſen 
erklärlich erſcheinen; der Tendenz 
gegenüber, welche hinter dieſer Spielerei ſtecken 
könnte, wollen wir aber doch nochmals be⸗ 
merken, daß Monſignore Maſella nicht in 
und nach vertrauenswerthen 


dahin zu gehen beabſichtigt.“ 
— Es iſt aufgefallen, daß in neuerer Zeit 


verhältnißmäßig viele Poſtbeamten, die ſich 
noch in einem keineswegs hohen Dienſtalter 


befinden, ihre Penſionirung nachſuchen. Der 


Generalpoſtmeiſter hat deshalb bei den Poſt⸗ 
Ämtern eine Enquete angeordnet, um die Ur⸗ 
fachen dieſer Erſcheinung zu ergründen. 


Oeſterreich-Angarn. 
— Wie aus Peſt gemeldet wird, hat der 


Staatsſekretär im Miniſterium des Innern, 
Graf Zichy⸗Ferraris, den Präſidenten der libe⸗ 


ralen Reichspartei um Einſetzung eines aus 
Ehrengerichts zur 
Enticheidung über die von dem Redacteur 
Asboth gegen ihn erhobenen Beſchuldigungen 
erſucht. Zugleich hat Graf Zichy, um auch 


nicht den Schein einer Beeinfluſſung des Eh— 


5 dienen 
Wettering!“ 


rengerichts aufkommen zu laſſen, bei dem Mi⸗ 
niſter des Innern die Enthebung von feinem 
Poſten beantragt. 
hat das Entlaſſungsgeſuch des Grafen Zichy 
dem Kaiſer bereits unterbreitet. 


Der Miniſterpräſident Tisza 


„Keine Silbe, — die hätte mir ſchön 
wollen, Sie kennen doch Fräulein 


Nun ſaß Herr Chriſtian in ſeinem Lehn⸗ 


ſtuhl, in dichten Dampfwolken gehüllt, um die 
Geſchichte gemächlich zu überlegen. 


Er war 
ein kluger Mann, mit einem ſehr ſcharfen Ver⸗ 


N er begabt und jagte ſich nach kurzem Nach⸗ 


enken, daß Sidonie, wie er bereits geahnt, die 
leibliche Enkelin des alten Arnold ſei, ohne 


es ſelber zu wiſſen, da ihre Mutter das Ge⸗ 


i fein Schlaf, 


der 
ganz deſperat 
* (Fortſetzung folgt.) 


heimniß mit in die Meerestiefe genommen, daß 
der Maler Halden in Amerika ſeinen Namen 
abgelegt und ſich nach ſeiner Gattin „Leonard“ 
genannt habe und daß endlich Sidonie, um 


ihre Flucht 


bewerkſtelligen zu können, die 
einodien, welche ſie von ihrer Mutter erhal⸗ 


ten, an Fräulein Wettering verkauft oder ver⸗ 
verpfändet habe. 


„Und zu mir hatte ſie kein Vertrauen,“ 


ſprach er halblaut, ſich bei dieſem Gedanken 
erhebend und unruhig auf und abſchreitend, 
armes Kind, wie fürchterlich mögen die Klatſch⸗ 
baſen Dein ſtolzes, vereinſamtes Herz ver⸗ 
wundet haben.“ 


Er blickte nach der Uhr und begab ſich in 
immer, um die Kleider zu wechſeln. 


„Der Zweck heiligt die Mittel,“ murmelte 


er dabei, „dieſen Grundſatz muß ich mir heute 
ſchon einmal zu eigen machen, um die ſchlaue 
Dame aus dem Hinterhalt zu locken; mag die 
Stunde auch nicht ganz paſſend erſcheinen, — 
gleichviel, hier muß jede Etikette ſchwinden.“ 


Die Thurmuhr zeigte halb neun, als Hol⸗ 


N bach ſen. in's Haus der Inſtitutsvorſteherin 
trat, und dieſe zu ſprechen wünſchte. Die Dame 
hatte bereits Beſuch, weshalb er in ein Warte⸗ 


zimmer geführt wurde, was den alten Herrn, 
vor zehn Uhr am Bahnhof ſein mußte, 
macht. 


r 
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— Während kürzlich die Wiener Abend⸗ 
poſt die Abſicht eines Einmarſches in Novi⸗ 
bazar entſchieden in Abrede ſtellte, behauptet 
ein offiziöſer wiener Brief des „Peſter Lloyd“ 
aus verläßlichſter Quelle, die Regierung halte 
unzweifelhaft an ihrem urſprünglichen Pro⸗ 
gramm, einzumarſchiren, feſt, ſobald die ge⸗ 
miſchte Kommiſſion begutachtet haben würde, 
daß die Durchführung des Einmarſches keine 
großen Finanzopfer fordere. 

— Die Londoner „World“ ſchreibt: „Graf 
Beuſt wünſcht in Wirklichkeit ſeine diploma⸗ 
tiſche Laufbahn zu quittiren. Als er London 
verließ, ſagte der Kaiſer zum Grafen An⸗ 
draſſy: „Geben Sie ihm eine Sinecure.“ 
„Sire“, erwiderte Andraſſy, „ich bin jo glüd- 
lich, Sie benachrichtigen zu können, daß es 
jetzt keine Sinecuren in Oeſterreich giebt. 
Graf Beuſt verdient ſeine wohlerworbene Ruhe.“ 
Der Kaiſer hatte indeß Herrn von Beuſt einſt 
das Verſprechen gegeben, daß er ſtets An- 
ſpruch auf einen diplomatiſchen Poſten erſten 
Ranges haben ſollte. Das brachte ihn nach 
Paris; aber der hochbetagte Staatsmann lei⸗ 
det an Augenſchwäche und muß die Leitung 
der Botſchaftsgeſchäfte dem Grafen Kuefſtein 
überlaſſen. Seine mißliche Geſundheit dürften 
den altmodiſchen Diplomaten bald von der 
politiſchen Bildfläche verſchwinden laſſen.“ 
Der oft genannte Bandenführer und 
„öſterreichiſche Agent in Macedonien“, Schrift⸗ 
ſetzer Mieroslav Hubmayer, ſcheint ſeine krie— 
geriſche Laufbahn vorerſt ausgeſpielt zu haben. 
Aus Laibach wird nämlich der D. Z. unter 
dem 24. Juli geſchrieben; Mieroslav Hub- 
mayer, der ſich während des bosniſch-herzego⸗ 
winiſchen Aufſtandes durch ſeine Tollkühnheit 
beſonders auszeichnete, trat ſpäter in die jer- 
biſche Armee ein und machte den ſerbiſch⸗ 
türkiſchen Krieg als Oberlieutenant mit. Nach 
Beendigung deſſelben kehrte er nach Laibach 
zurück, wurde aber vom bulgariſchen Revolu⸗ 
tionscomitee in Köſtendil als Tſcheta- Führer 
berufen, welchem Rufe er auch Folge leiſtete. 
Nach mehrmonatlichem Aufenthalte unter den 
bulgariſchen Aufſtändiſchen in Macedonien iſt 
Hubmayer, da der Aufſtand erloſchen iſt, 
geſtern nach Laibach zurückgekehrt und wird 
nun ſeine Thätigkeit als Setzer in der jlowe- 
niſchen Nationaldruckerei wieder aufnehmen. 

— In militäriſchen Kreiſen wird ver- 
ſichert, daß man im Begriffe ſteht, die öſter⸗ 
reichiſch-ungariſche Kavallerie um 8000 Mann 
zu vermehren, indem man bei den Ergänzungs⸗ 
Eskadronen noch je eine Reſerve-Eskadron er⸗ 
richten will. — Gegenwärtig befindet ſich die 
Kavallerie auch in Friedenszeiten auf vollem 
Kriegsfuße, ſo daß, wenn im Kriege die Ver⸗ 
mehrung der Kavallerie nothwendig erſcheint, 
dieſelbe nicht bewerkſtelligt werden kann. Durch 
obige Reform wird es ermöglicht, im Kriege 
8 Kavallerie- Regimenter zu errichten, ohne 
daß dadurch in Friedenszeiten neue Koſten 
verurſacht werden würden. 

— Ueber die Heranziehung der Bosniaken 
zum Militärdienſt wird von offiziöſer Seite 
Folgendes berichte: Da die Anwendung des 
Wehrgeſetzes in den beſetzten Provinzen nicht 
recht thunlich iſt, ſo wurde im Schooße der 
gemeinſamen Regierung beſchloſſen nur Gens- 
darmerie-Truppen zu organiſiren. Ueberdies 
wurde auf Vorſchlag des General⸗Kommandos 
auch ein Werbe⸗Syſtem angenommen, das im 
Herbſte durchgeführt werden ſoll. 


Schweiz. 

— Die zwiſchen Frankreich und der Schweiz 
am 23. d. M. in Paris unterzeichnete Conven⸗ 
tion, durch welche endlich, nachdem ſchon vor 
15 Jahren hierüber die Unterhandlungen be⸗ 
gonnen, die Verhältniſſe der Nachkommen der 
hier naturaliſirten Franzoſen geregelt worden 
ſind, ſtellt feſt, daß ſolche Individuen, deren 
Eltern franzöſiſcher Abkunft ſind und das 
ſchweizeriſche Bürgerrecht erworben haben, das 
Recht beſitzen, in ihrem 22. Altersjahre für 
Frankreich oder die Schweiz zu optiren, und 
daß die Option für die ſchweizeriſche Nationalität 
durch eine von den Intereſſenten vor der 
ſchweizeriſchen oder franzöſiſchen Gemeinde⸗ 
behörde abzugebende Erklärung zu erfolgen 
hat, was, wenn ſich dieſelben nicht auf ſchweizeri⸗ 
ſchem oder franzöſiſchem Gebiete befinden, 
auch vor einem diplomatiſchen oder Conſular⸗ 
Agenten geſchehen kann. Wer nicht im 22. 
Altersjahre optirt hat, wird endgültig als 
Franzoſe betrachtet; bagegen follen diejenigen, 
welche das Optionsrecht befigen, nicht vor dem 
vollendeten 22. Altersjahre zum franzöſiſchen 
Militärdienſt zugezogen werden. Wünſchen 
dieſelben in dieſen Dienſt einzutreten, ſo haben 
ſie auf die Option für die Schweiz zu ver⸗ 


zichten. 
Frankreich. 


— Wie aus Verſailles gemeldet wird, hat 
die Deputirtenkammer das Budget für das 
Miniſterium des öffentlichen Unterrichts ge⸗ 
nehmigt und den Bericht des Deputirten Prouſt 
berathen, in welchem die vollſtändige Nieder⸗ 
legung der Ruinen der Tuilerien beantragt 
wird. Vorausſichtlich wird die Kammer am 
ihre Arbeiten am Sonnabend vollenden. 


— Die „Republique frangaiſe“ beſpricht 
die Haltung der Pforte Egypten gegenüber 
und äußert u. A., wenn der Sultan bei ſeinem 
Verhalten beharren ſollte, werde man ſich über 
einen Inveſtitur⸗Ferman für den Khedive über- 
haupt hinwegſetzen, der Khedive werde fort⸗ 
fahren, ſeinen jährlichen Tribut nach Konſtan⸗ 
tinopel zu ſchicken und darauf würden die Be⸗ 
ziehungen deſſelben zur Pforte beſchränkt blei⸗ 
ben. Die franzöſiſche und engliſche Regierung 
würden den Mächten die Bildung einer Liqui⸗ 
dationscommiſſion vorſchlagen, um die Intereſſen 
der Gläubiger Egyptens ſo viel wie möglich 
zu wahren; man würde ferner an Stelle der 
früheren europäiſchen Miniſter wahrſcheinlich 
Generalinſpectoren einſetzen, bei denen der Cha— 
rakter der Beamteneigenſchaft weniger hervor— 
trete, deren Eingreifen in die Geſchäfte der 
Verwaltung darum aber nicht weniger wirkſam 
ſein und gegen deren Entſchließung eine Be— 
rufung nicht zuläſſig fein würde. Die „Ré⸗ 
publique frangaiſe“ hält auch eine Berufung 
von europäiſchen Unterſtaatsſecretären in die 
wichtigſten egyptiſchen Miniſterien für wahr⸗ 
ſcheinlich. 

Großbritannien. 


— Im Unterhauſe erklärte auf eine An⸗ 
frage Cowens der Unterſtaatsſecretär Bourke, 
die Regierung habe erfahren, daß wegen 
politiſcher Vergehen zahlreiche Verhaftungen 
und Deportationen in Rußland vorgenommen 
worden ſeien, die Beſtimmung der Verhafteten 
ſei ihr aber nicht bekannt. Die nach Sa- 
ghalien depotirten Perſonen ſeien keine politiſchen 
Gefangenen, ihr Transport nach Saghalien 
habe in einem für dieſen Zweck ſpeciell ge— 
bauten Schiffsfahrzeuge ſtattgefunden. Uebri⸗ 
gens habe die Engliſche Regierung nicht die 
Gewohnheit, in ſolchen Fällen einer fremden 
Regierung Vorſtellungen zu machen, noch 
weniger aber habe ſie Grund, zu glauben, 
daß ſolche Vorſtellungen irgend wie erſprieß— 
liche und praktiſche Folgen haben könnten. 


Rußland. 


— Ueber den angeblichen Grund der auf⸗ 
fallend ſchuellen Rückkehr des ruſſiſchen Kaiſer— 
paares aus Livadia ſchreibt man der „Erml. 
Ztg.“ aus dem Czarenreiche: „Obwohl offiziell 
die Nachricht verbreitet war, daß der Kaiſer 
den ganzen Sommer und einen Theil des 
Herbſtes in Livadia zubringen werde, iſt die 
kaiſerliche Familie unverhofft in die Hauptſtadt 
zurückgekehrt. Die Politiker zerbrechen ſich die 
Köpfe, auf welche diplomatiſche Urſache dieſer 
ſchnelle Reſidenzwechſel zurückzuführen ſei. Hier 
erzählt man ſich ein trauriges, aber die ganze 
Sache leicht erklärendes Ereigniß. Ungeachtet 
aller Vorſichtsmaßregeln entdeckte der die Runde 
machende Offizier im kaiſerlichen Parke zwei 
unbekannte Individuen, welche bei ſeinem Er— 
ſcheinen ſofort verſchwanden. Bei einer genauen 
Durchſuchung des Gartens wurden die beiden 
verdächtigen Perſonen nicht gefunden, wohl 
aber ein in den letzten Zügen liegender Wacht⸗ 
poſten, der nach einigen Stunden verſchied, 
ohne daß er einen Augenblick zum Bewußtſein 
zu bringen war. Die Aerzte konſtatirten bei 
der Sektion des Leichnams Vergiftung. Dieſe 
unheimliche That habe beſonders die Kaiſerin 
in einen ſolchen Schrecken verſetzt, daß das 
ſonſt ſo ruhige und geliebte Livadia als höchſt 
verdächtig ſofort wieder von der kaiſerlichen 
Familie verlaſſen wurde.“ Ob an dieſen Mit⸗ 
e etwas Wahres iſt, ſcheint uns ziemlich 
fraglich. 

— Rußland verſandte vor Kurzem ein 
Rundſchreiben an die Mächte wegen ſeiner 
Haltung in der Arab⸗Tabia-Frage, deſſen we⸗ 
ſentlicher Inhalt nachſtehender iſt: Die kaiſer⸗ 
liche Regierung hatte entweder eine directe 
Verſtändigung unter den Cabinetten oder die 
Ernennung einer neuen, mit verſöhnlichen In⸗ 
ſtructionen verſehenen Commiſſion vorgeſchlagen, 
welche auf Grundlage der von Rußland be⸗ 
antragten allgemeinen Feſtſetzungen verhandeln 
ſollte. Eine baldige Entſcheidung der Cabi⸗ 
nette in dieſem Sinne wäre äußerſt wünſchens⸗ 
werth. Die mit der Feſtſtellung der Balkan⸗ 
grenzen betraute Commiſſion oder eine Unter⸗ 
abtheilung derſelben könnte ja die bezüglichen 
Weiſungen erhalten, und ſich an Ort und 
Stelle begeben. Die kaiſerliche Regierung hält 
an ihrer Anſicht feſt, daß die Bevollmächtigten 
ihre Studien von dem Geſichtspunkte aus 
machen müßten, im Oſten von Siliſtria einen 
Ort zu finden, der geeignet wäre zur Her⸗ 
ſtellung einer Brücke zwiſchen den beiden Vo⸗ 
nauufern. Das Cabinet von St. Petersburg 
hat die Gewißheit, daß ein ſolcher Ort exiſtirt. 
Die Commiſſion ſollte im Uebrigen beauftragt 
werden, eine neue Grenze vor dem Weichbilde 
der Stadt Siliftria zu ziehen. Falls die Ent⸗ 
ſcheidung einſtimmig getroffen würde, ſollte ſie 
endgiltig ſein, wenn nicht, ſollten die Cabinette 
die Entſcheidung fällen. £ 

— Die ruſſiſche Preſſe beklagte fich feiner 
Zeit darüber, daß Fürſt Alexander bei ſeiner 
Ankunft in Bulgarien dem ſchuldigen Danke 
der Bulgaren gegen Rußland zu geringen 
Ausdruck gegeben habe; ſie ſcheint aber nicht 
zu wiſſen, bezw. nicht wiſſen zu wollen, daß 


die ganze bulgariſche Bevölkerung ſich einer 
derartigen undankbaren Geſinnung, die dem 
Fürſten Alexander mit Unrecht zum Vorwurf 
gemacht wurde, ſchuldig gemacht. Nach allen 
glaubwürdigen Berichten nämlich tritt überall 
die Erſcheinung zu Tage, daß die bulgariſche 
Bevölkerung den Abzug der ruſſiſchen Truppen 
mit ſchlecht verhehlter Freude begrüßt. Ohne 
Sang und Klang, ohne Ehrenpforten, An⸗ 
ſprachen u. dgl. läßt man die einzelnen Truppen⸗ 
körper von dannen ziehen, und die ruſſiſchen 
Offiziere beklagen ſich bitter über dieſe offen 
zur Schau getragene Gleichgültigkeit und 
Apathie der von ihnen mit ſo ſchweren Opfern 
„Befreiten“. Nicht einmal in Ruſtſchuk hielten 
die bulgariſchen Behörden es für nöthig, die 
abziehenden Truppen bis an den Einſchiffungs⸗ 
platz zu geleiten, geſchweige denn ihnen den 
Dank der bulgariſchen Nation auszudrücken. 

— Es wird gemeldet, in mehreren ruſſiſchen 
Gouvernements ſeien anläßlich der Regulirung 
behufs Abgrenzung der herrſchaftlichen und 
Bauerngrundſtücke Bauernunruhen ausgebrochen. 
Die Bauern verweigern die Rückgabe der früher 
von ihnen unrechtmäßig erworbenen Herrſchafts⸗ 
äcker und leiſten dem requirirten Militär hart⸗ 
näckigen Widerſtand. 


Rumänien. 


— In Betreff der rumäniſchen Judenfrage 
wird aus Wien geſchrieben: Es kam dem bu— 
kareſter Kabinet vor Allem darauf an, zu ver— 
hüten, daß der verſchuldete Grundbeſitzer 
Rumäniens gezwungen werden konnte, ſein 
Grundeigenthum an den iſraelitiſchen Gläubi⸗ 
ger übergehen zu laſſen. Die verſchwende⸗ 
riſchen Bojaren haben in der That ihre Güter 
ſo ſtark mit Hypotheken belaſtet, daß die 
Gläubiger mit dem Augenblicke, in welchem 
man ihnen geſtatten würde ſelbſt Grundeigen- 
thum zu erwerben, auch in den Beſitz dieſer 
Liegenſchaften treten würden. Man ſchlägt 
nun vor, ein gouvernementales Boden⸗Kredit⸗ 
Inſtitut zu ſchaffen, welches die Güter ent⸗ 
laſtet, indem es für den Betrag der Hypo— 
theken Pfandbriefe ausgiebt und jo den Gläu⸗ 
biger entſchädigt. Dadurch würde die ſoge— 
nannte „Gefahr“ den Grundbeſitz in iſraeliti⸗ 
ſche Hände übergehen zu ſehen vollſtändig be— 
ſeitigt, und was mehr iſt, das Gouvernement 
des Fürſten Carol erhielte ein weitreichendes 
Regierungs-Iſtrument in die Hände, mit deſſen 
Hilfe es ohne ſonderliche Schwierigkeit in die 
Lage käme, ſeinen Einfluß zu feſtigen und aus⸗ 
dehnen. Denn natürlich würde die Art 
„Staatshilfe“ nur jenen Gutsbeſitzern bewilligt 
werden, welche der Regierung ſonſt keine po— 
litiſchen Schwierigkeiten bereiten. Die Oppo⸗ 
ſition wäre zum großen Theile damit lahm⸗ 
gelegt. Es heißt, daß dieſe Idee zuerſt in 
Wien aufgetaucht und dann dem Fürſten Carol, 
der dieſelbe begierig ergriffen, nahe gelegt 
worden ſei. Damit wäre das Koalitions⸗ 
Miniſterium Bratiano-Boerescu-Kogalniceano 
dazu beſtimmt, den Parteien zunächſt als Garan⸗ 
tie dafür zu dienen, daß die ſtaatliche Pfand⸗ 
briefanſtalt zunächſt allen Parteien zu Gute 
kommen ſolle — und das iſt auch nöthig, 
denn im Punkte der Ueberſchuldung des Grund⸗ 
beſitzes ſind in Rumänien alle Parteien gleich 
ſehr betheiligt. 


Italien. 


— Im Senat erklärte am Montag Abend 
der Miniſterpräſident Cairoli auf mehrere an 
die Regierung gerichtete Interpellationen, das 
Miniſterium werde dieſelbe auswärtige Poli⸗ 
tik beobachten, die von dem früheren Mini⸗ 
ſterium beobachtet worden ſei, nämlich die 
Erhaltung des Friedens und die Ausführung 
der Verträge, ſpeciell die Ausführung von 
Art. 24 des Berliner Vertrages. Mit beſon⸗ 
derer Wärme ſprach ſich Cairoli für Griechen⸗ 
land und Rumänien aus, die Anerkennung 
von Rumäniens Selbſtſtändigkeit werde erfol⸗ 
gen, ſobald in Rumänien die Religionsfrage 
geordnet ſei. Das die in Egypten befindlichen 
Italiener den Schutz der fremden Mächte an⸗ 
gerufen hätten ſei unrichtig. Italien werde 
auch ferner eine verſöhnliche, aber feſte Poli⸗ 
tik beobachten. Der Senat genehmigte hier⸗ 
auf das Budget, die Münzeonvention und die 
Verlängerung der Handelsverträge. 

— Wie die „Italie“ meldet haben die 
gegen das Leben des Königs der Belgier ge⸗ 
richteten Drohungen den Papſt in lebhafte 
Sorge verſetzt. Er fürchtet, fanatiſche Katho⸗ 
liken könnten irgend eine Unbeſonnenheit be⸗ 
gehen welche das beſtehende Einvernehmen 
gefährden oder gar ein Bruch deſſelben her⸗ 
beiführte. Um jedem Mißverſtändniß vorzu⸗ 
beugen hat Cardinal Nina den päpſtlichen 
Nuntius angewieſen, bei dem Könige und dem 
Miniſterpräſidenten das lebhafteſte Bedauern 
des Papſtes über jene Vorkommniſſe zu be⸗ 
zeigen. Zugleich ſoll der Nuntius an den 
Vatican ausführlich über die Sachlage berich⸗ 
ten, ſich nach den wirklichen Anſtiftern jener 
Drohungen erkundigen und den Biſchöfen, wie 
der Geiſtlichkeit die größe Ruhe und Achtung 
vor dem rechtskräftig gewordenen Schulgeſetze 
auempfehlen. 
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. 


* 2 9 * * * 


Türkei. 


Konſtantinopel, 28. Juli. Der Sultan 

hat einen Irade erlaſſen, in welchem die Noth⸗ 

wendigkeit der Entlaſſung Khereddin Paſchas 

conſtatirt, das Großvezirat aufgehoben und 

Aarifi Paſcha zum Premierminiſter Safvet 
zum Miniſter des Auswärtigen ernannt wird. 
Bis zur Ankunft Safvet Paſchas wird das 
Minſterium des Auswärtigen von Muſteſchar 
Sava Paſcha verwaltet, Riza Paſcha iſt zum 

Miniſter der Civilliſte, Ali Fuad Bey zum 
erſten Secretär des Sultans ernannt. 


Griechenland. 


5 — Man hat nun in Athen endlich einſehen 
gelernt, daß ſelbſt der wohlverbriefteſte Rechts— 
anſpruch im Kampf um's Recht nicht viel hilft, 
wenn nicht hinter dem Recht auch die entſpre⸗ 
chende Kraft fteht, um es nöthigenfalls zu er- 
trotzen. Wenn man in Athen auf Frankreich 
gerechnet hatte, um den Wortlaut des XIII. 
Protokolles des Berliner Congreſſes, welcher 
die künftige Grenzlinie zwiſchen Türkei und 
Griechenland andeutungsweiſe feſtſetzte, nachher 
auch von der Pforte voll und ganz bewilligt 
zu erhalten, jo hat man ſich damit einer Täue 
ſchung hingegeben, wenigſtens was den An- 
ſchluß Janina's an Griechenland anbetrifft. 
Von der Abtretung Janina's wollte und will 
der Sultan um keinen Preis etwas hören, und 
man hat in Paris ſchließlich Urſache gehabt, 
der Regierung des Königs Georg zu verſtehen 
zu geben, ſie möge durch Hartnäckigkeit in die⸗ 
ſem einen Punkte nicht auf's Spiel ſetzen, was 
ſie ſonſt noch gewinnen könne. So iſt man 
denn in Athen zu der Ueberzeugung gekommen, 
daß Janina für jetzt nicht zu erlangen ſei, 
namentlich ſeitdem auch der Verſuch, Italien 
für dieſe Erwerbung zu intereſſiren, bei dem 
Cabinet Cairoli geſcheitert iſt. Die griechiſchen 
Unterhändler werden ſich daher nur zum Schein 
noch etwas ſperren, wenn es gilt, die neue 
Grenzlinie feſtzuſetzen. In ihrem Innern ſind 
ſie aber jetzt ſchon überzeugt, daß ſie Janina 
nicht für ſich zu retten vermögen. 


Amerika. 


— Nach einem dem Geſandten Peru's in 
Waſhington von Peruaniſchen Minifter des Aus- 
wärtigen zugegangenen Telegramm iſt der 
„Huaſcar“ in den von der Chileniſchen Flotte 
blokirten Hafen von Iquique eingedrungen, 
nachdem er in einem zweiſtündigen Gefechte 
mit dem Chileniſchen Geſchwader den „Couſino 


Abtao“ außer Gefecht geſetzt hatte. Der 
„„Huaſcar“ blieb unbeſchädigt. 
Provinzielles. 

Braunsberg, 28. Juli. [Herr Profeſſor 


Dr. Michaelis], dem bekannten Führer der 
Altkatholiken, welcher ſeit dem Jahre 1872 
als altkatholiſcher Seelſorger in Baden weilt, 
iſt vom Cultusminiſter auf fernere zwei Jahre 

I Urlaub in ſeiner Stellung als Lehrer an dem 

hieſigen fönigl. Lyceum ertheilt worden. 

I Neumark, 29. Juli. In der Nacht 
vom 20. zum 21. d. Mts. iſt in Kl. Ballowken 
die 79 jährige Bauersfrau Kopaczynski ermordet 
worden. Man fand dieſelbe am 22. in einem 
in der Nähe ihrer Wohnung gelegenen Torf⸗ 
bruche mit einem Sack Gerſte, welcher ihr auf 

den Rücken gebunden war. Die Section der 
Leiche hat ergeben, daß der Tod durch Er- 
würgen erfolgt iſt. Als der That dringend 
verdächtig ſind der 47 jährige Eheman Felix 
Kopaczynski und das in der Nachbarſchaft 
wohnende Thomaßewski'ſche Ehepaar verhaftet 

worden. 

Danzig, 20. Juli. Polniſchen Blättern 

wird von hier aus geſchrieben: Mittwoch den 

2. Juli c. fand hier eine Verſammlung des 

5 1 polniſchen Vereins Ogniwo ſtatt pp. 

Waährend des letzten Halbjahrs wurden 24 Ver⸗ 

ſammlungen abgehalten. Die Vorleſungen, 

welche gewöhnlich den größten Theil des Abends 
ausfüllten, betrafen überwiegend die polniſche 

Literatur und Geſchichte. — An Zeitungen er⸗ 

hielt unſer Verein: unentgeltlich die Gwiazda 

und für den halben Preis die Kloſy, wofür 
wir beiden Redaktionen herzlich danken. Für 
den vollen Preis wurden gehalten: Der Przy⸗ 
jaciel, der Gag Ludu, die Gazeta Torunska, 
die Gazeta Gornoſzlaska, der Goniee Wielko⸗ 
5 
2 


olski, die Oswiata, der Lehe, die Niedziela, 
Pielgrzym und die Bieſiada Literacka pp. 
Elbing, 29. Juli. [Flußregulirung.] Die 
E. 3.“ ſchreibt: Der neue landwirthſchaftliche 
Miniſter Dr. Lucius ſcheint ſich mit erhöhtem 
Intereſſe der Löſung der Frage wegen Regu⸗ 
lirung der Weichſel und Nogat zu widmen. 
Wie uns aus zuverläſſiger Auel mitgetheilt 
wird, hat ſich derſelbe definitiv für Ausfüh⸗ 
rung des vom Regierungsbaurath Alſen und 
Baumeiſter Fahl entworfenen Projekts I ent⸗ 
ſchieden. Gegenwärtig ſoll die ganze Angele⸗ 
genheit der königl. Regierung zu Danzig zur 
Fertigung von Ergänzungsarbeiten vorliegen. 
Daneben wird uns geſagt, daß der Proteſt der 
Danziger Kaufmannſchaft gege den Durchſtich 


= 


ehrung im Intereſſe des Schifffahrts⸗ 


weges nach Danzig im Allgemeinen verworfen 
iſt. Wegen Anlage eines neuen Hafens ober⸗ 
halb der Schifffahrtsſchleuſe und des Flußka⸗ 
nals iſt eine anderweite Bearbeitung des Pro⸗ 
jekts angeordnet, doch iſt dieſe Aenderung von 
weniger Belang auf das ganze Projekt. Auf 
die Prüfung des Proteſtes der Königsberger 
Kaufmannſchaft gegen die Abſperrung der No⸗ 
gat im Intereſſe des Pillauer Hafens iſt der 
Herr Miniſter vorläufig noch garnicht einge⸗ 
gangen. — Die Ausführung des Durchſtichs 
ſoll in der Weiſe von ſich gehen, daß Leitgrä- 
ben ausgehoben werden und die weitere Aus⸗ 
bildung dem Strome überlaſſen bleiben ſoll. 
Oberhalb Pieckel ſoll mittelſt einer Schleuſen⸗ 
anlage ein Kanal von der Weichſel abgezweigt 
werden, welcher bei Kittelsfähre in das Nogat⸗ 
bett übergeht und zugleich die Vorfluth aus 
der Marienwerderer Niederung aufnehmen ſoll. 
Von Kittelsfähre ſoll das trockengelegte Nogat- 
bett durch Einrichtung von 3 Stauanlagen 
mit je einer Schifffahrtsſchleuſe als Kanal 
ausgebaut werden. Von der Kaufmannſchaft 
in Elbing iſt eine Aenderung des Projekts da— 
hin beantragt worden, daß man unterhalb 
Marienburg das Nogatbett verlaſſen und den 
Kanal durch die rechtſeitige Nogatniederung 
unter Benutzung der dort vorhandenen ſchiff— 
baren Gewäſſer direkt auf Elbing führen möge. 
Dieſer Antrag iſt auch noch unentſchieden ge⸗ 
blieben. Der Erläuterungsbericht zum Pro⸗ 
jekt betont allerdings, daß die Schifffahrts⸗ 
Verbindung aus der Weichſel in die Nogat 
während der Zeit der allmäligen Abſchließung 
des Pieckler Kanals aufrecht erhalten bleiben 
muß, es wird alſo ſchwer werden, ſich über 
dieſe verſchiedenen Anträge ſchlüſſig zu machen. 

Marienburg, 28. Juli. [Den Beſitzern 
der hieſigen Wollwäſche iſt es gelungen, mit 
einem engliſchen Handlungshauſe, welches eine 
Filiale am Cap der guten Hoffnung hat, einen 
Contrakt abzuſchließen, wonach die Wollwäſche 
es übernimmt, große Quantitäten Capwolle zu 
waſchen. Die erſten Proben dieſer Wäſche 
ſind brillant ausgefallen, und es gelangten 
daher am Freitage und Sonnabend wiederum 
21 Waggons neuer Wollen, die vom Cap per 
Schiff nach Danzig gegangen waren, hier an. 
Nach der Wäſche wird die Wolle direkt von 
hier nach Reval verſandt. (Nog.⸗Ztg.) 

* Br. Stargardt, 28. Juli. (Polniſche 
Spötterei.] Vor einigen Wochen veranſtalteten 
die hieſigen Turner ein großes „Hupstyk“ 
(Spottname für die evangeliſchen fünf Haupt⸗ 
ſtücke), zu welchem einige Hundert auswärtige 
Turner erſchienen waren, jetzt wollen auch die 
hieſigen deutſchen Sänger am 3. Auguſt ein 
„Hupstyk“ veranſtalten, zu welchem ſchon viele 
auswärtige Sänger eingeladen worden ſind. 


Schneidemühl. Gegenwärtig fängt man 
auf unſerm Bahnhofe an, mit eiſernen Lang⸗ 
ſchwellen (wie ſie zu dem zweiten Geleiſe auf 
der Strecke Hohenſtein-⸗Dirſchau mit gutem Er⸗ 
folge angewendet ſind) einen Verſuch zu machen. 
Es geſchieht dies gegenüber dem Kommiſſions⸗ 
gebäude, welches nunmehr vollendet iſt. Die 
eiſernen Langſchwellen find ca. ¼ Meter breit, 
flach und unten hohl, ſo daß ſie die Erde 
faſſend, um ſo feſter aufliegen müſſen. Tie 
Schienen ſind auf dieſe Langſchwellen aufge⸗ 
ſchraubt. Uebrigens ſind die für dieſen Zweck 
konſtruirten Schienen bedeutend länger als die 
alten; ſie meſſen ca. 9 Meter und wiegen ca. 
5 Ctr. Die Unterhaltungskoſten dieſer neuen 
Einrichtung ſollen ſich bedeutend billiger ſtellen, 
als es bei den Holzſchwellen der Fall war. 

E. 8.) 

D Culm, 29. Juli. Der Pielgrzym 
feiert den bevorſtehenden 300jährigen Gedenk⸗ 
tag des Todes des Biſchofs Hoſius von Kulm 
in einem langen Artikel, dem wir folgende 
Blüthenleſe entnehmen: „Auf den 5. Auguſt 
fällt der 300jährige Gedenktag des Todes des 
hochverdienten Kardinals Stanislaus Hoſius, 
der Anfangs Biſchof von Kulm, ſpäter Biſchof 
von Ermland geweſen iſt. — Er iſt der Ruhm 
der Kirche und des polniſchen Volkes. — Sei⸗ 
ner Zeit war er ein wahrhafter Hammer für 
die Ketzer, wie man ihn damals nannte, und 
daß wir in Preußen und Pommern noch Ka⸗ 
tholiken ſind, haben wir vor Allem ihm zu 
verdanken. — gu der Zeit gerade begann die 
Lehre Martin Luthers und anderer Neuerer 
ſich auszubreiten und ſogar unter der Kra⸗ 
kauer Jugend fingen die leichtſinnigen Gemü⸗ 
ther an, ſich damit zu beſchäftigen. — Der 
junge Stanislaus zeigte ſchon damals großen 
Eifer im Widerlegen der falſchen Lehren. Er 
machte ſogar einige Gedichte, in denen 
er die katholiſche Lehre gegenüber den ketzeri⸗ 
ſchen Irrlehre klar legte. — Er wachte auch über 
die Reinheit des Glaubens und über die Sitten 
unter ſeinen Mitſchülern, ermahnte ſie und 
vernichtete und verbrannte die ketzeriſchen Schrif⸗ 
ten, wo er ſie nur bemerkte. — Stanislaus 
Hofins wurde zum Königlichen Secretair in 
Krakau ernannt. — In dieſem Amte bearbei⸗ 
tete er hauptſächlich die preußiſchen Angelegen⸗ 
heiten, welche eine große Umſicht erforderten, 
da die Andersgläubigen ſogar durch Beſtechung 
ſich bemühten, günſtige Anordnungen der pol⸗ 
niſchen Regierung für ſich zu erringen. — Das 


Pr 


Geſuch des 


. { RER 
FR 


PL BB 1000 
* A 


1 


Bppiſgefs in Gneſen an den 
Papſt Paul III., die allgemeine Kirchenver⸗ 
ſammlung an einen den nördlichen Ländern 
zugänglicherem Orte ſtattfinden zu laſſen, 
ſchrieb er. — Die Veranlaſſung dazu war eine 
ſehr edle. Er wollte die Bekehrung der 
Proteſtanten erleichtern. Der polniſche 
König wollte ihn zum Biſchof von Kulm 
machen. Die größten Schwierigkeiten 
machten jedoch die Proteſtanten, denn da ſie 
den Eifer des Hoſius für die Erhaltung des 
katholiſchen Glaubens kannten, ſo wollten ſie 
ihn nicht in ihrer Mitte haben. Der polniſche 
König jedoch achtete nicht auf dieſen Wider⸗ 
ſtand, ſondern ſandte den Hoſius in ſeine 
Diöcefe. 

Gremboezyn, 29. Juli. Unter dem 
Rindvieh des hieſigen Einſaſſen Jahnke iſt der 
Milzbrand ausgebrochen. 

Poſen, 28. Juli. [Ultramontane Stre⸗ 
bungen.] In den beiden Erzdiöceſen unſerer 
Provinz ſind, wie der „Kuryer Poznanski“ 
erzählt, 28 Parochien, deren Pröpſte geſtorben 
find, in denen jedoch noch vor Erlaß der kirchen— 
politiſchen Geſetze Hülfsgeiſtliche angeſtellt wor- 
den ſind. Acht dieſer Hülfsgeiſtlichen ſind theils 
aus der Provinz oder dem Kreiſe ausgewieſen, 
theils auch, wie Vicar Bonk, internirt, einigen 
andern aber, wie dem Vicar Nowak in Czem⸗ 
pin, Vicar Lüdke in Frauſtadt, u. a., iſt ein⸗ 
fach von der Behörde aufgegeben worden, daß 
ſie ſich jeder amtlichen Function zu enthalten 
haben. Der ultramontane Moniteur nimmt 
hieraus Veranlaſſung, an das Gefühl des 
Herrn Cultusminiſters zu appelliren und ihm 
zu ſagen, daß die Ultramontanen die Hoffnung 
hegen, er werde nicht wie ſein Vorgänger auf 
alle Bitten antworten: „ich bin nicht in der 
Lage“, „es muß ſein Bewenden haben“. Den 
erſten Sturm ſollen die acht Parochien machen, 
deren Vicare einſtweilen behindert ſind zu am⸗ 
tiren. Sie ſollen ſich an die Regierung wen- 
den, um von dieſer die Rücknahme der Aus⸗ 
weiſungs- reſp. Inhibirungsdecrete zu erwir⸗ 
ken, und wenn dies nicht helfen ſollte, ſollen 
ſie Sturmpetitionen an Herrn von Puttkammer 
abſenden, um von dieſem die Erfüllung ihrer 
Wünſche zu erreichen. Ob der neue Miniſter 
mit Hülfe des Centrums die Maigeſetze revi- 
diren wird, daran ſcheint man doch im ultra⸗ 
montanen Lager bei uns noch zu zweifeln; 
zum mindeſten ſagt heute Dr. Rzepecki ohne 
Umſchweife, daß man auf das Centrum in kei⸗ 
ner Weiſe rechnen dürfe. Namentlich dürfen 
aber die Polen da nicht auf deſſen Beiſtand 
zählen, wo es ſich um ihre Nationalität han⸗ 
delt, die ja wiederum mit dem Glauben ver— 
quickt iſt. (Br. Z.) 

Thorn. Der Handw.⸗Verein veranſtaltet am 
Sonntag, 3. Auguſt, einen Spaziergang nach 
Schlüſſelmühle. Der leicht zu erreichende, 
hübſch gelegene Ort verſpricht den Familien, 
welche ſich betheiligen, einige Stunden an⸗ 
genehmer Erholung. Für Muſik, ebenſo für 
Spiele für die Kinder wird geſorgt ſein. Für 
Diejenigen, welche nicht den Weg an der 
Weichſel über die Wieſen oder eine Waſſer⸗ 
partie vorziehen, wird ſich Gelegenheit dar— 
bieten, von der Eiſenbahnbrücke aus den Weg 
zu Wagen zurückzulegen. Eine recht zahlreiche 
Betheiligung wäre erwünſcht. 

— Concert. Ein hieſiger Bürger ver⸗ 
anſtaltet am Sonnabend Nachmittag 4½ Uhr 
in Zwiegs Garten ein Concert zu wohlthätigem 
Zweck — Unterſtützung für 7 Waiſenkinder — 
Billets ſind in allen hieſigen Buchhandlungen 
von Freitag ab zu haben. — In Anbetracht 
des wohlthätigen Zweckes darf auf recht zahl⸗ 
reichen Beſuch gehofft werden. 


— Bericht über den Stand und die Verwaltung der 
Gemeinde Angelegenheiten der Stadt Thorn. (Fortſ.) 
Betriebs-Verwaltung. Was die ſtädtiſchen Forſten 
anbelangt, ſo war der Verlauf der Wirthſchaftsjahre, 
welche der Bericht behandelt, ein normaler. Die 
finanziellen Ergebniſſe waren befriedigend. Bei der ſtäti⸗ 
ſchen Ziegelei betrug der Reingewinn im Jahre 1876 
Mk. 5485 im Jahre 1877 Mk. 8463. Für das nächſte 
Jahr iſt eine Betriebs⸗Erweiterung in Ausſicht ge 
nommen. 

Gemeinde⸗-Anſtalten. Die im Jahre 1877 ab⸗ 
gebrannte Brücke ſoll mit Rückſicht auf die Finanzlage 
der Stadt nicht wieder hergeſtellt werden, obgleich der 
Verluſt der Brücke ziemlich ſchwer empfunden wird. 
Die Brückenkaſſe 1 zur Zeit mit einer Schuld von 
Mk. 113000 belaſtet. Hiervon find 45 000 Mk. un⸗ 
verzinsliches Darlehen des Staats. — Die Gas- 
Anſtalt iſt in den letzten Jahren bedeutend erweitert worden 
und dadurch in Stand geſetzt, den Anſprüchen eines um 
das nf Son geſteigerten Conſums Genüge zu leiſten. 
— Die Sparkaſſe, welche im Jahre 1876 ihren Zinsfuß 
von 3½ 10 auf 4 % erhöhte, weiſt befriedigende Ge⸗ 
ſchäftsreſu tate auf. Die Einlagen ſtiegen in den 
Jahren 1875—77 von Mk. 121,816 auf Ml. 180,281, 


der Beſtand des Reſervefonds von Mk. 29,378 auf 


Mk. 34,470. — Die Thätigkeit des Eichungs⸗Amts hat 
ſich im Laufe der Berichtsjahre vermindert, die des 
Standesamts iſt ſich ziemlich gleich geblieben. 
Armenweſen. Die verſchlechterten Erwerbsver⸗ 
hältniſſe der Jahre 1875 bis 1878, welche vorzugs⸗ 
weiſe in dem Steuerausfall der unteren Steuerklaſſen 
bemerkbar geworden ſind, haben die Anſprüche an 
e vermehrt, ſind jedoch bis zum 
1. April 1878 ohne merklichen Einfluß auf die Geſammt⸗ 
höhe der Ausgaben für die offene Armenpflege geweſen. 
Bis zum 1. April 1878 weiſen nur die Ausgaben für 
Kurkoſten und Beerdigung armer Kranken eine erheb⸗ 
liche Erhöhung nach. Eine Aenderung in der Orga» 
niſation der Armenpflege iſt in Ausſicht genommen. 
Stipendien, Legate, milde Stiftungen. 
Die Zinſen aus Legaten und Stipendienfonds kamen 
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in üblicher Weiſe zur Vertheilung. — Das Art 
deſſen Vermögen bei dem Depoſitorium der 
Stiftungen verwaltet wird, hatte verſchiedene größere 
Ausgaben für Bauten. f 


Schulweſen. In der Organiſation des ſtädti⸗ 
ſchen Schulweſens ſind weſentliche Aenderungen in den 
Berichtsjahren nicht vorgekommen. Die Frequenz der 
Schulen hat ſich ſeit 1875 — bei einigen ſogar weſent⸗ 
lich — vermehrt. Eine Ausnahme bildet nur die 
Schule der Bromberger Vorſtadt, welche einen unbe⸗ 
deutenden Rückgang aufweiſt. Auch bei den Privat⸗ 
ſchulen iſt ein kleiner Rückgang der Frequenz bemerklich. 

(Fortſetzung folgt.) 


— —-—- —-— scannen 
Celegraphiſche Vörfen⸗Depeſ che 
Berlin, den 30. Juli 1879. 


Fonds: Sehr feſt. 129. J 

Ruſſiſche Banknoten 212,00 210,50 
Warſchau 8 Tage ee. 211,60 | 210,00 
Ruſſ. 50% Anleihe v. 1877 . . 90,10 89,70 
Polniſche Pfandbrieſe 5% .. 65,20 64,90 
do. Liquid. Pfandbriefe 57,70 57,50 
Weſtpr. Pfandbriefe 4% 98,50 98,60 
do. do. 4½% 103,20 103,20 
Kredit⸗Aectien 4481,50 478,00 
Oeſterr. Banknoten 176,25 176,40 
Disconto⸗Comm.⸗Ant h. 156,50 } 155,40 
Weizen: gelb Juli⸗Auguſt 199,00 201,00 
Sept.⸗Okt. 200,00 | 202,50 

Roggen: lo eo 129,00 125,00 

Juli⸗Auguſt . . 128,00 129,50 
Sept.⸗Olt. 129,00 | 130,50 
Oktbr. Novbr. 181,50 133,50 
RNüböt: Juli-Auguſt 54,80 55,10 
Sept.⸗Oect. 54.60] 55,10 
Spiritus: loco ? 3,701 54,60 
Juli⸗Auguſt 52,90 53,39 
Auguſt⸗Septbr. 52,90 53 30 


Diskont 3% 
Lombard 4% 


Getreide⸗Bericht von S. Ra witzki. 
Thorn, den 33. Juli 1879. 
Wetter: heiß, Nachts Regen. 

Bei äußerſt geringfügigen Zufuhren bleibt die Ten⸗ 
denz für Getreide eine recht feſte, Preiſe ſtellen ſich, 
namentlich für Roggen, höher. 

Weizen: hell 188 Mk., hellbunt 193—195 Mk. 
per 2000 Bid 

Roggen: poln., mittler 127—129 Mk., do., 
guter 130—132 Mk., ruſſiſcher 116 bis 
122 Mk. per 2000 Pfd. 

Gerſte: ruſſiſcher, mit etwas Geruch 109 Mk. 

Hafer: ruſſiſcher, hell 128—133 Mt. 

Winterrübſen: inl. und poln., feucht 205 bis 
212 Mk., do., trocken 218—222 Mk., ruſſi⸗ 
ſcher 205—220 Mt. 

Erbſen: Kochwaare 123—135MF., Futterwaare 
119—124 Mk. 


Spiritus⸗Depeſche. 
Königsberg, den 30. Juli 1879. 
(v. Portatius und Grothe.) 


Loeo 56,75 Brf. 56,25 Gld.— bez. 
Juli 56,50 „ 56,00 „ — „ 
Butter. Berlin, 28. Juli. 1879. (Wochen⸗ 
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Das Geſchäft im Allgemeinen verlief in dieſer Woche 
ebenſo flau, wie in der vergangenen. 
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Die Umſätze beſchränkten ſich faſt ausſchließlich auf . E 


feine und mittlere Dominialbutter, während Ruſtikal⸗ 
ſorten ganz ungefragt find; ſelbſt der bereits zur Er⸗ 
hebung kommende höhere Zoll konnte für die letzt⸗ 
genannten Sorten nicht intereſſiren. 


, Möglich, daß die nun beginnende Ernte, wie all- 
jährlich, ihren Einfluß ausüben und eine Beſſerung 
des Handels herbeiführen wird. 

Wir notiren ab Verſandorte, Alles per 50 Kilogr. 

Feine und feinſte Mecklenburger, Vorpommerſche und 
Holſteiner 80—85—90, Mittelſorten 80 —85; Sahnen⸗ 
butter von Gütern, Schweizereien und Molkerei⸗Genoſſen⸗ 
ſchaften 80—85— 90, feinſte 110, abweichende 7080 Mk. 
Landbutter: Pomm. 68—72, Oſtpreußiſche 65 bis 70, 
Weſtpreußiſche 65 bis 68, Schieſiſche 68 bis 72, Netz⸗ 
brücher 65 bis 68 Oſtfrieſiſche 80 bis 82, galiziſche, 


ungariſche, mähriſche, (frei hier): fri 58—6 
1 he, (f hier) friſche 8-63, alte 
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Holztransport auf der Weichſel. 

Am 29. Juli eingegangen: Feinkorn, von Frankes 
Söhne⸗Nimroa an Zech⸗Schulitz 2 Traften, 44 Kiefern⸗ 
Schleeper, 246 Eichen⸗Schwellen, 1451 Kiefern⸗Mauerl., 
176 Stück Kiefern⸗Kreuzholz. 

Am 30. Juli eingegangen: Folge, von Laufer⸗ 
Sziniawa an Schultz Schulitz 3 Traften 323 Kiefern⸗ 
Rundh., 700 Tannen-Kantb., 4000 Eichen⸗Schwellen. 
— — — —— 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


der „Strasburger Zeitung“. 
Berlin, 30. Juli. Auf dem Artillerie 
Schiff „Renowu“ in Wilhelmshaven iſt ein 
vierundzwanzig centimetriges Geſchütz ge⸗ 
ſprungen. Drei Menſchen wurden getödtet, 

drei ſchwer und elf leicht verwundet. 


Warſchau, 30. Juli. 


Die Weichſel iſt 
bei Zawichoſt plötzlich auf 13 Fuß 4½ Zoll ge- 
ſtiegen. Höherer Waſſerſtand wird befürchtet. 
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Vommerſche Asphall - u 
Preis-Medaillen: 
1864 Silb. Medaille Wangerin. 
1864 Silb. Med. Königsberg. 
1869 Silb. Med. Wittenberg. 
1870 Ehrendiplom Caſſel. 
1872 Bronc. Medaille Moskau. 
1873 Bronc. Med. Schievelbein. 
1873 Silb. Medaille Maſſow. 


Das dem Stepfan Czaikowki und 
deſſen 3 Kindern: Johann, Thomas 

und Dominicus gehörige Grundſtück 
Nro. 3 Birglau, beſtehend aus einem 
Wohnhauſe mit 120 Mk. jährlichem 
Nutzungswerthe, aus einem Stallge⸗ 
bäude, einer Scheune, einem Pferde⸗ 
und Viehſtalle, ferner aus Hof, Garten, 
Unland, Waſſer, Weide, Wieſe und 
Acker mit einer Geſammtfläche von 
449 ha 67 a 80 qm zum Reinertrage 
von 469 Mk. 41 Pf. ſoll 

am 15. September er., 
Vorm. 10 Uhr, 

an hieſiger Gerichtsſtelle im Sitzungs⸗ 
Zimmer im Wege der Zwangs⸗Voll⸗ 
ſtreckung verſteigert werden. 

* Thorn, den 19. Juli 1879. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 
Der Subhaſtationsrichter. 


5 Sonntag, d. 3. Auguſt macht 
die hieſige 


Feuerwehr 


Prämiirt Lyon 1872, Wien 1873, Paris 1878 Silberne Medaille. 


Saxlehner’* Bitterquelle 


Hunyadi Janos 


durch Liebig, Bunsen, Fresenius analysirt, ist laut Gutachten 
medizinischer Autoritäten (Virchow, Bamberger, Wunderlich, Kussmaul, 
Scanzoni, Spiegelberg, Friedreich, Nussbaum, Buhl, Esmarch etc.) als das 


Vorzüglichste und Wirksamste aller Bitterwasser 


erprobt und empfohlen. — Niederlagen sind in allen soliden Mineralwasser- 
handlungen und den meisten Apotheken, doch wird das p. t. Publikum im 
eigenem Interesse gebeten, in den Niederlagen ausdrücklich Saxlehner’s 
Bitterwasser zu verlangen. 


Der Besitzer: Andreas Saxlehner 


rn en dk 


ausführen. 


Budapest. 


ſchenken, empfehle mich 
mit aller Hochachtung 


5 Ausfl ch dem Karb Die zeichne Hochachtungsvoll, 
eeinen Ausflug nach dem Karbower 2 
Walde, wozu Freunde und Gönner Dampf-Chocoladen Fabrik 
eingeladen werden. . 1 


Der Vorſtand. 


- Bork-Verkauf 
5 zu Sullnowo. 
e Der Verkauf ſprungfähiger Böcke 
aus meinen beiden Vollblut⸗South⸗ 
Down: und Kammwoll⸗Ram⸗ 
bonuillet⸗Stammherden beginnt 
am 2. Auguſt er. 

zu feſten Preiſen von 75 bis 120 Mk. 
5 und 3 Mk. Stallgeld. Eiſenbahnſta⸗ 
tionen: Terespol und Lasfowig je 
8 Stunde, Brief- und Telegraphen⸗ 
ſtation: Schwetz ½¼ Stunde. 

Bei rechtzeitiger Beſtellung Wagen 
an den Bahnhöfen. 

F. Rahm. 


„ Auf der Chauſſee von 
3 a enburg nach Strasburg 
ging ein eiſerner Ständer mit drei 
Foüßen verloren, gegen angemeſſene 
Belohnung abzugeben bei 


1 g H. Fordorski, Photograph. 
Vorzügliches 


Oſteroder Flaſchenbier 
pro Seidel aus dem Hauſe 10 Pf., 
pro Flaſche 10 Pf., ſowie auch 

* Nürnberger, Zraunsberger 

7 und Erlanger 

bei Marcus. 
Bücher mit Journallinien zu 
En Cladden, Brouillons, Strazzen, Prima⸗ 
AR Notiz, Manualen, Memorialen, 
. Journalen, Fakturenbüchern, 
KC.aſſabücher, 

5 Copirbücher zum Abſchreiben der 


Aus BUGHMAUNN 


in Thorn und Bromberg 
empfiehlt ihre 


Cacao -Jabriſtate 


unter Garantie der Reinheit. 


Schwefel⸗Thermen 24—16 R. Mineral-, 
Wannen⸗ und Baſſin⸗ Bäder, innere und 


Entölten Gacao : Puder 
aus beſtem, ſauber ver⸗ 
leſenen und reinem Cacao 
bereitet. 

Cacao in Tafeln, 1, 2 und 
4 Tafeln im Pfunde. 

Cacao⸗Schaalen, a Bi. 
40 Pf. Zur Bereitung eines 
wohlſchmeckenden Thee's, 
beſonders für Homöopathen 
an Stelle des Caffee's. 

Racahout, ſehr nahrhaft 
für Kinder. 


Cacao ⸗Caffee. 

Geſundheits⸗Chocolade, 
ſüß und bitter, ohne Bei⸗ 
miſchung von Gewürzen. 

Jagd⸗ und Reiſe⸗Choco⸗ 
lade in kleinen Päckchen 


der Curgäſte ſind Frauen. 


Bäder 1. Mai. 
und Cartons. 

Chocoladen⸗ Pulver in 
verſchiedenen Qualitäten. 

Vanille⸗ und Gewürz⸗ 
Chocoladen von 1 bis 
3 Mark pro Pfd. 

Bruch⸗ oder Krümel⸗ 

Deſſert⸗Chocoladen mit Chocolade à Pfd. 1 Mk. 
und ohne Füllung. und 1 Mrk. 20 Pf. 


Vanille 


in Schoten und mit Zucker gerieben. 


Der Magiſtrat. 


Dergschlössehon-Aktion-Bierhrauerei 
zu Braunsberg. 


Wir erlauben uns hiermit die ergebene Anzeige zu machen, daß wir in Folge 
neuen Abkommens, der Handlung 


B. Zeidler in Thorn 


1 Briefe den alleini ieb iere für di ije 5 Stras 
/ ’ 4 gen Vertrieb unſerer Biere für die Kreiſe Thorn und Strasburg, 
Einkaufs- und Caleulations⸗ ſowie für die Städte Briefen und Biſchofswerder übertragen haben. 
1 en Braunsberg, den 12. Juli 1879. Die Direction 
N 9 : 
Fakturen⸗Bücher mit Falzen, e e eee ven s pe 5 
f uf obige Anzeige höfli ezug nehmend, werde ich, wie bisher, ausreichen⸗ Er 
et; des Lager der obigen Brauerei unterhalten, empfehle die, als die vorzüglichſten Excellenz von Brünig hat uns 
auptbücher, anerkannten Biere, dunkel ſowohl als hell, angelegentlichſt und bitte, gefällige Auf- 1 110% 500 Mk. mit dem Bemerken 
aushaltsbücher, träge mir direct zu kommen laſſen zu wollen. — — paid? 60% be in 575 
andlungen über: e em über⸗ 
i . B. Zeidler, Thorn. 8 8 und 1 5 
5 et zeitigen Ergrauen der Haare zu ſten⸗ 
Oktavbücher, m . g 5 ern ohne Anwendung von ſchädlichen 
Querbücher, W [ U f 1 n 1 1 und 3 Reizmitteln, welche nur die Lebens 
ü 8 den tur zwei, vier, sechs und acht] dauer der Haare verkürzen? Mit Ab⸗ 
OQuittungsbücher, fr N Test 80 pl Zugthiere. Neuestes System, mit, bildungen * Prof. Dr. Sie zu ver⸗ 


Regiſter zu Hauptbüchern, Journalen 

Cladden ꝛc., 

Reiſe⸗Hauptbücher, 

Seiden ⸗Copirbücher zum Ab⸗ 
drucken der Briefe, 


wesentlichen Verbesserungen, ausser- 
ordentlich einfach und aussergewöhn- 
lich dauerhaft. Unter Garantie und 
zu besonders billigen Preisen; liefert 
auf Wunsch franco Fracht 


theilen. Der menſchenfreundliche Geber, wel- 
cher durch genanntes Werk ſein verlorenes 
Haupthaar wieder erlangt hat, macht auf⸗ 
merkſam, daß die Broſchüre bei Einſendung 
des Portos gratis durch den „Verlag der 


28 verschiedene Sorten 


von Thlr. 103. — an 


für Pferdebetrieb. 


Wäſchebücher, Moritz Weil jun., ach- Fabrik, Frankfurt a. Al, Meter in Dresden“ zu ee 
Wechſel⸗Copirbücher, gegenüber der landwirthsch. Halle. Heiligkreuzgasse 11. Mein in hieſiger Stadt liegendes 
ahlbücher und Solide Agenten erwünscht. Gaſthaus 
a Mieth : Ouittungs: 
er 


zum Löwen, 


ſowie ein dahinter liegender Obſt⸗ u. 
Gemüſegarten, drei ſehr gute Wieſen, 
drei Gemüſegärten und ein doppelter 
Scheibenfeldgarten beabſichtige ich um⸗ 
ſtändehalber für den Kaufpreis von 
4500 Thaler bis ſpäteſtens zum 
10. Auguſt d. Is. zu verkaufen. An⸗ 
tritt zu demſelben iſt Martini d. Is. 

Hierauf ſind 2000 Thaler feſte 
Hypotheken. 

Näheres bei 


R. Kowalski, 


Gaſthofbeſitzer in Soldau Oſtpr. 


nftändigen Reiſenden, Agenten, Col⸗ 
porteuren, ſowie Beamten, bei leich⸗ 


Die 3. Diſtrictsſchau des Central⸗Vereins 
Weſtpreußiſcher Landwirthe 


findet am 12. September d. J. in Graudenz ſtatt. Die Ausſtellung zerfällt in 1) 
eine Rindvieh⸗, 2) eine Pferde⸗, 3) eine Schaf⸗, 4) eine Schweine⸗Schau, 5) eine 
Ausſtellung landw. Maſchinen und Geräthe, ſowie 6) eine ſolche landwirthſchaftlicher 
Producte. Während für die Rindviehſchau 4100 Mark, für die Pferdeſchau 3000 
Mark an Prämien ausgeworfen ſind, kommen in den anderen Abtheilungen der 
Ausſtellung nur Ehrenpreiſe für die beſten Leiſtungen zur Vertheilung. Für die 
beiden beiten Collectiv⸗Ausſtellungen landw. Maſchinen und Geräthe find 2 filberne 
Staats⸗Medaillen beſtimmt. 

Die Ausſtellung von Rindvieh und Pferden iſt nur Weſtpreußiſchen Züchtern, 
bezw. Beſitzern geſtattet. Auch Nichtvereinsmitglieder des weſtpreußiſchen Central⸗ 
vereins können um die in dieſen beiden Abtheilungen ausgeworfenen Geld- und Ehren⸗ 
preiſe konkurriren; jedoch haben ſie das doppelte des im Programm vorgeſehenen 
Standgeldes zu entrichten. 

Anmeldungen find bis zum 1. Auguſt cr. an das Generalſekretariat des Central⸗ 
vereins Weſtpr. Landwirthe in Danzig zu richten, von dem auch die Programme 
zu beziehen ſind. 


Das Ausſtellungs-Comité. 


empfiehlt in großer Auswahl zu Fabrik⸗ 
preiſen. 
justus Wallis, 
Depot der Geſchäftsbücher-Fabrik 
E n 


vo 
J. C. König & Ebhardt 


Hannover. 


Blitzableiter 


aus Kupferdrahtſeil mit Platina⸗ 
ſpitze, beſte, billigſte und einfachſte 
Conſtruktion, liefern complet 
Ferd. Ziegler & Co., 
Bromberg. 


15 
Wilh. Meissner, 


Stargardt i. P. 


Nachdem mein Schwager, Herr Ferd. Schlüter in Aruswalde, ſich jeit 
Jahren um Weitereinführung meiner Spezialitäten: 
Meißner's doppellagige Asphalt⸗Pappen⸗Bedachung 
(bei Neubauten, wie bei alten devaſt. Dächern an⸗ 
wendbar) Meißner's Dichtungskitt (Reparaturmittel 
für fehlerhafte einfache Pappdächer) 
mit beſtem Erfolge bemüht, wird derſelbe ſeinen Wirkungskreis auch über die Bezirke 
Deutſch⸗Crone, Schönlanke, Schneidemühl und Thorn ausdehnen, daſelbſt auf Wunſch 
alte ſchadhafte Dächer beſichtigen, Voranſchläge aufftellen, Arbeiten direct für ſeine Rech⸗ 
nung contrahiren und mit meinen Fabrikaten — die durch Fabrikzeichen geſchützt find — 


Indem ich Sie bitte, die Beſtrebungen des Genannten zu unterſtützen und meiner 
doppellagigen Eindeckungsweiſe — die ſich nunmehr ſeit zehn Jahren bei 1248 Bauwerken 
als abſolut und dauernd waſſerdicht bewährte — Ihre ganz beſondere Aufmerkſamkeit zu 


Wilh. Meissner. 


Mit der Verſicherung, gütige Aufträge ſtets prompt und zuverläſſig auszuführen, 


äußere Douchen, Moorbäder. 
1400 Fuß über dem Meere, mildes Gebirgsklima, vollſtändiger Schutz gegen 
i Schluß ult. September. 


14 berl. Ell. ſchönen, dunkeln Kleiderſtoff u. 


2 
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Hteinpappen-Fabrik. 

Preis-Medaillen: 
1873 Silberne Medaille Stolp. 
1874 Silb. Med. Greiffenberg. 
1874 Ehrenpreis Dt.⸗Crone. 
1875 Bronc. Medaille Cüſtrin. 
1876 Silb. Staatsmed. Belgard. 
1878 Bronc. Staatsmed. Danzi 
1878 Anert-- Dipl. Frankfa. S. 


Ferd. Schlüter, 


Arnswalde. 


Bad Landeck i. Schl. 


Frauenbad. 


Trinkquellen. Kalt⸗Waſſer⸗ 


Heilanſtalt, Appenzeller Molken-Anſtalt, 


Milchcur, herrliche Nadelholzwälder. 


Oſt und Nord, ganz beſonders geeignet gegen Störungen weiblicher Geſundheit, 
als Katarrhe, Nervenleiden, Blutarmuth, Bleichſucht, Unfruchtbarkeit ꝛc., 
chroniſchen Rheumatismus, Gicht, Lähmungen, allgemeine Schwäche, un⸗ 
genügende Ernährung. — Jährlicher Fremdenbeſuch 5500. 


Zwei Drittheile 


Schöne Wohnungen, täglich 2 Mal Concert, Theater, 
Eiſenbahnſtation in Glatz und Patſchkau, je 3 Meilen entfernt. 


Eröffnung der 


Birke, Bürgermeiſter. 


Doppelte (ital.) Zuchführung und 
künfm. Correſpondenz. 


Auswärtigen, welche mein hieſiges kaufm. Unterrichts-Inſtitut nicht 
beſuchen wollen oder können, lehre brieflich nach neuer und vorzüg⸗ 
licher Methode und gegen geringes monatliches Honorar 
Doppelte (ital.) Buchführung und kaufm. Correspondenz. 


Jul. Morgenstern, 


Lehrer der Handelswiſſenſchaft, Magdeburg, Breiteweg 179 J. 
Proſpekte und Lehrbrief 1 werden auf Verlangen gratis 
und franco zur Durchſicht zugeſandt. ö 


Butter 


von Gütern, Meiereien und Molkerei-Genoſſenſchaften berechnen wir 
zu den ſtets marktgängig höchſten Preiſen gegen Caſſe und gewähren 
auf Verlangen Vorſchuß. 


Die Butterhandlung von 
Gebrüder Lehmann & Co. 


NW., Berlin, — Louiſenſtraße 34. 


Drahtſeile 


zu Transmiſſionen empfehlen 


Ferd. Ziegler & Co., 
Bromberg. 


Für zahnende Kinder 


werden allen Müttern hiermit beſtens 
empfohlen, die ſeit ca. 30 Jahren 
vortrefflich bewährten 
Gebrüder Gehrig's 
electromotoriſchen 


ahnhalsbänder 
welche Kindern das Zahnen erleichtern, 
Zahnkrämpfe ꝛc. fern halten. Preis 
1 Mk. — Da Nachahmungen exiſtiren, 
wird erſucht, genau zu achten auf die 
irma: Gebrüder Ge 0 
n und Apotheker, Ber 
W., Beſſelſtraße 16. 


In Thorn ächt zu haben in der 
Raths⸗Apotheke und Neuſtädti⸗ 
ſchen Apotheke. 5 


Für 9 Mark 


1 woll. Damen-Umſchlagetuch, ſolide, 

1 eleg. großes Mohair⸗Kopftuch, 

3 weiße Damen ⸗Taſchentücher, rein leinen, 

1 Paar Zwirn Damen ⸗Handſchuhe 
mit Futter, LA 

1 weißſeidenes Damenhalstuch, verſende 


ter Mühe mindeſtens 6 Mk. täglich] alles zuſammen gegen Poſtnachnahme von 
K : Nebenverdienſt. 9 Mark die Weberei von F. Oppenheim 
Proſpekte u. Koſtenanſchläge gratis. Felix Riebel, Leipzig. lin Berlin, Sebaſtianſtraße 66. 


rr 
Für Redaktion und Verlag verantwortlich: J. G. Weiß in Thorn. Druck der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung (M. Schirmer) in Thorn. 


